
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 20 (1930)

Heft: 16

Artikel: Das Mädchen im Frack [Fortsetzung]

Autor: Bergman, Hjalmar

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-637566

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-637566
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Tir. 16
XX. Jahrgang

1930
int' uixï> 19. April

ein Blatt für Deimatlic&e Art und Kunst. — Gedruckt und »erlegt »on 3uies Werder, Bucftdruckerei, in Bern.

3)ie <£rbe îjaft bu fd)ött gemacht.
Von 3oRanna Siebel.

Die Erde baft du febön gemacht! Denn ift der Rimmel feböner nicht Rier liebe id) die bunte Slur,
6ott! Cab' den Rimmel fd)öner fein! Und goldner nid)t des £id)tes Strabl, Rier lieb' id) jedes Blatt am Baum,
Cab' latter lein die Sarben dort So lueilte, lieber Rerr der Welt, Die Ciebe lieb' id), die du ftrömft,
Und goldner nod) den Sonnenlcbein. Bern länger id) im Erdental. lAein Gott, lo reid) durd) dielen Raum.

Die Erde baft du fd)ön gemad)t.
Gott! Cab den Rimmel fd)öner fein!

Sonft zöge dort ein Seben rnobl
Zurück mid) zu dem Erdenfcbein.

Sos SRöbdien im 3ra<fe.
Vornan üon § j a t m a r 33 e r g m a n.

(Sinjige autorifierte UeSertragung o«S bem ©c£)roebifc£)en bon SJlarte granjoë. - Copyright by w. i. f., Wien.

Auch bie freubigfte Aadjridjt fann, roenn lie aïl3u un=

erœartet fommt, Seftür3ung erregen. Die Damen 2BilIman
— ©rennet — Djurling batten ben natürlichen ©erftanb
bes jungen ©rafen nicht unterfd)äht, aber fie batten feine

rnebr als natürliche Saulbeit iiberfdjäht. Stunbenlang
roanften fie umber, geftifulierten in einer fcblaffen unb er=

ftaunten ÎBeife unb flüfterten fid) felbft unb einanber, SRö=

beln unb 5lacReIöfen, 9Jtägben unb Unechten 3u: „ioabt
ibr gebärt, bab Subroig —? 2Bas fagt man ba3u!"

33alb raid) bod) bas Staunen ber reinen Sreube. Die
fröblidje ©otfdjaft rourbe über bas gan3e ©ut oerbreitet
unb erregte ©egeifterung. 3n biefem gan3en fleinen itönig»
reid) gab es nidjt einen Otiten, ben ber junge ©raf nitbt,
inbem er Pfeffer in feinen Sdjnupftabaf ftreute, erbeitert
ober burdj anbere angemeffene ©tethoben „aufgepuloert"
bätte; nidjt ein SölüttercRen, bas ibrn nicht mit hodj=

gefdjumngenem Seien ober Scbürbafen nadjgeftür3't märe;
nicht èin Dîâbd)en, bas ibm nid)t einen itufj ober 3U min=

beftens eine Ohrfeige gegeben hätte; nid)t einen 3ungen,
ber nitbt um feinetroillen aus ber Safe geblutet hätte —
folglich mar er überall berounbert, geliebt unb geachtet.

©tan befdjloh, ihm einen feftlidjen ©mpfang 3U be=

reiten. 3unge Sirfen rourben geopfert, Ahorn unb CÊicRe

fpenbeten ihr ßaub, flinte ©täbdjenhänbe flochten 5trän3e,

Driumpbpforten rourben aufgerichtet. Der ©aftor griff in
bie fieier unb bid)tete oon ben ©tühen, ber Süffig»
feit unb ©lacht ber ©elebrfamfeit; bie Damen ÏBill»
man, in allem, ums 3ur ©elebrfamfeit gehört unb
führt, erfahren, brauten xouttberbare ©oxolen; felbft

bie Sonne fchien roie eine Dunbsfagsfomte, obgleich ber

3uni eben erft angebrochen roar. 5tur3, alles mar ba,

roas ein fjfeft 3um gfeft macht — alles, nur nidjt ber ©e=

feierte. —

Der junge ©raf beliebte, fid) nicht einsufinben. ©tan
telepbonierte, befam feine Antroort. ©tan fdjidte einen Soten
in bie Stabt: ber ©ote fehrte mit bem tröftficRen ©e=

fdjeib 3urüd, bah ber junge ©raf überall roar, nur nicht,

too man ihn fudjte. Auf ben Dag ber ©rroartung folgte
ber Dag ber llngebulb, auf ben Dag ber tlngebulb ber

Dag bes Aergemiffes, auf ben Dag bes Aergemiffes ber

Dag ber ©iebergefdjlagenheit. Die ©utsberoohner nahmen
ben Droit bes Alltagslebens toieber auf, bie ©efüble er»

falteten, bie Ärän3e xoelften.

Aber als bie Çeftesftimmung fo recht herabgebrüdt,
oerroelft unb oerftaubt mar, fam — ber ©efeierte.

3n SBabföping leben noch allerlei Sitten, ©ebräudjc
unb (Einrichtungen ber ©äter fort. So 3um ©eifpiel fann
man bort getoiffe eigentümlich geformte $ahr3euge fehen,

bie oon gar feinem ©totor getrieben, fonbern in langfamem
feierlichen Dempo oon einem ober 3toei ©ferben ge3ogen
toerben. Diefe fonberbaren Autos nenne man ©iietfutfdjen,
bie Chauffeure ©tietfutfdjer, unb für bie ©arage hat man
bas altertümlich flingenbe SCBort SBagenfchuppen.

©tan mag oon biefen ©efährten fagen, roas man roill

— fie paffen bod) oortrefflid) 3U bem Stil bes grofeen

greiluftmufeums, bas bie fdjioebifche ©rooins xoar unb 3um

Deil noch ift. Unb gerabe in einem foldjen ©efährt hielt
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Die Erde hast du schön gemacht.
Von Zohanna Siebel.

vie Krde hast ciu schön gemacht! Venn ist der Himmel schöner nicht Hier liebe ich clie bunte Slur,
6ott! Laß' den Himmel schöner sein! Und goldner nicht des Lichtes Strahl. Hier lieb' ich jedes VIatt am kaum.
Laß' satter sein die Sarben dort So weilte. lieber Herr der Mit, vie Liebe lieb' ich. die du strömst,
Und goldner noch den Sonnenschein. 6ern länger ich im Lrdental. Mein Sott, so reich durch diesen kaum.

vie Lrde hast du schön gemacht.
Sott! Laß den Himmel schöner sein!

Sonst?öge dort ein Sehen wohl
Zurück mich 2U dem Srdenschein.

Das Mädchen im Frack.
Roman von Hjalmar Bergman.

Einzige autorisierte Uebertragung aus dem Schwedischen von Marie Franzos, - b> vv. i. r., v>en.

Auch die freudigste Nachricht kann, wenn sie allzu un-
erwartet kommt, Bestürzung erregen. Die Damen Wiklman

Brenner — Djurling hatten den natürlichen Verstand
des jungen Grafen nicht unterschätzt, aber sie hatten seine

mehr als natürliche Faulheit überschätzt. Stundenlang
wankten sie umher, gestikulierten in einer schlaffen und er-

staunten Weise und flüsterten sich selbst und einander, Mö-
dein und Kachelöfen, Mägden und Knechten zu: „Habt
ihr gehört, daß Ludwig ^ Was sagt man dazu!"

Bald wich doch das Staunen der reinen Freude. Die
fröhliche Botschaft wurde über das ganze Gut verbreitet
und erregte Begeisterung. In diesem ganzen kleinen König-
reich gab es nicht einen Alten, den der junge Graf nicht,
indem er Pfeffer in seinen Schnupftabak streute, erheitert
oder durch andere angemessene Methoden „aufgepulvert"
hätte; nicht ein Mütterchen, das ihm nicht mit hoch-

geschwungenem Besen oder Schürhaken nachgestürzt wäre!
nicht bin Mädchen, das ihm nicht einen Kuß oder zu min-
destens eine Ohrfeige gegeben hätte; nicht einen Jungen,
der nicht um seinetwillen aus der Nase geblutet hätte —
folglich war er überall bewundert, geliebt und geachtet.

Man beschloß, ihm einen festlichen Empfang zu be-

reiten. Junge Birken wurden geopfert, Ahorn und Eiche

spendeten ihr Laub, flinke Mädchenhände flochten Kränze,
Triumphpforten wurden aufgerichtet. Der Pastor griff in
die Leier und dichtete von den Mühen, der Süßig-
keit und Macht der Gelehrsamkeit; die Damen Will-
man, in allem, was zur Gelehrsamkeit gehört und
führt, erfahren, brauten wunderbare Bowlen; selbst

die Sonne schien wie eine Hundstagssonne, obgleich der

Juni eben erst angebrochen war. Kurz, alles war da,

was ein Fest zum Fest macht — alles, nur nicht der Ge-

feierte. —

Der junge Graf beliebte, sich nicht einzufinden. Man
telephonierte, bekam keine Antwort. Man schickte einen Boten
in die Stadt: der Bote kehrte mit dem tröstlichen Be-
scheid zurück, daß der junge Graf überall war, nur nicht,

wo man ihn suchte. Auf den Tag der Erwartung folgte
der Tag der Ungeduld, auf den Tag der Ungeduld der

Tag des Aergernisses, auf den Tag des Aergernisses der

Tag der Niedergeschlagenheit. Die Gutsbewohner nahmen
den Trott des Alltagslebens wieder auf, die Gefühle er-
kalteten, die Kränze welkten.

Aber als die Festesstimmung so recht herabgedrückt,
verwelkt und verstaubt war, kam — der Gefeierte.

In Wadköping leben noch allerlei Sitten, Gebräuche
und Einrichtungen der Väter fort. So zum Beispiel kann

man dort gewisse eigentümlich geformte Fahrzeuge sehen,

die von gar keinem Motor getrieben, sondern in langsamem
feierlichen Tempo von einem oder zwei Pferden gezogen
werden. Diese sonderbaren Autos nenne man Mietkutschen,
die Chauffeure Mietkutscher, und für die Garage hat man
das altertümlich klingende Wort Wagenschuppen.

Man mag von diesen Gefährten sagen, was man will
— sie passen doch vortrefflich zu dem Stil des großen

Freiluftmuseums, das die schwedische Provinz war und zum

Teil noch ist. Und gerade in einem solchen Gefährt hielt



212 DIE BERNER WOCHE

ber Oribeitommihherr oon HarsBo an einem frühen Sommer«

morgen feinen feierlichen ©in3ug in bas ©ut.
©s mar roirtlidj feierlich. — Die sterbe, bie übrigens

bie Dotenroagenpferbe ber Stabt maren, trabten langfam
unb roürbig burcb bie melten Driumphpforten. Die Heute

Iiefeen fallen, mas fie in ben Hänben batten, unb folgten
bem SBagen, ftumm unb in einiger ©ntfernung. Sorroihige
5tinber trippelten baneben, ftarrten ben gibeitommihberrn
an, furchtbar neugierig, aber mit ftummem ©rabesernft.
Denn ber junge ffiraf fdjlief. Unb ber Sdjlummer, ber
nachts heilig ift, ift bei ftrablenbem Sonncnfchein ein bih<hen

unheimliib. Sßenigftens in itinberaugen.
Der SBagen rollte 3ur ©utstreppe. Der Stiettutfdjer

brebte fidj auf bem Sod um, betrachtete feine Saffagiere,
fdjiittelte ben itopf. Die Damen bes Kaufes, benachrichtigt,
ftrömten fcbarenmeife burdj bas Dor, fdjlaftrunïen ober ge=

fafet, neugierig, aber ftumm, balbbetleibet, aber anftänbig.
Sie umgaben ben SBagen, fie rieben fid) bie Stugen.

Sie faben einen jungen Stamt, ben fie nur su gut tannten,
unb an feiner Seite einen anberen jungen Stann, ben fie

überhaupt nidjt tannten. Diefe 3ünglinge fdjliefen tief, fie

batten bie Stubentenmühe über bie Uîafe geäogen, unb hielten
fid) feft unb treulich an ber Hanb mie itinber, bie fidj im
SBalb oerirrt haben.

©nblidj riffen fo oiele ftarrenbe Stugen Spalten in ben

Sdjlummer. flubroig erroadjte. Stit einem heftigen Sud
bes Äopfes pla3ierte er bie Stühe auf bas Hinterhaupt,
©r ftimmte ein ©ahnen in jjuriofo an, aber befdjloh es

nad) einem rafdjen Diminuenbo im Sianopianiffimo. ©r
blidte hin, er blidte her, unb mohin er auch Blidte, begegnete

er einem groben ernften fjrageäeidjen in halbbeïleibeter
Sfrauenroelt.

Stichts tann ben Serftanb fo abftumpfen, mie bies,

plöblidj unter fdjon machen Heuten auf3uroadjen. 3hr Sor»

fprung ift 3U grob. 2Iber ber junge ©raf fpornte feine

fihlaftruntene Sernunft flint an. ©r menbete fid) an bie

50tagenfpe3ialiftin unb — oielleidht um geroiffe Sorroürfe
ab3umehren, oielleicht um feine Situation 3U ertlären, oiel»

leicht um eine fachliche Distuffion ein3uleiten — fagte er:

„Dante Carolina, guten Storgen! Sraoe 3ungen
trinten niemals Bunfdj!"

Unb fügte nach einigem Siadjbenten hin3u:

„Diefes 5tinb ift fein 3unge, fonbern ein Stäbchen,
bas oon einem unbarmher3igen Sater oerftoben mürbe.

Sie bittet um Sdjuh unb Hulb, unb mie geht's eud)

überhaupt?"
©r nahm ftatja bie Stühe ab, ftrid) ihr befdjühenb

über ben Sagenïopf unb forberte fie auf, bie Danten

fdjön 3U begrüben. Stber bie halb fdjlafenbe itatja murmelte:

„Hieber guter Sapa, es ift bodj 3U gröblich unangenehm,

bab bu fo furchtbar bumm fein mubt!"
©ine unehrerbietige SIeuherung, mag fein, unb nichts«

beftoroeniger eine Steuherung, bie töchterlich 3ärtliche ©e=

fühle oerrät.
Unb mie maren nun bie ©efühle biefes Slaters? ©e=

mifdjt.
©r hatte ihr bas furchtbare „Dirne" 3ugefdjleubert,

unb er hatte gefehen, mie ihre 3arte ©eftalt fid) in bem

Stehet ber Sommernacht auflöfte, aus bem Statjmen ber

fchmer herabhängenben gtiebertrauben oerfchroanb. ©in 3ärt=

lieber unb guter Stater tann es feiner Dochter fdjmerlich
beruhen, bab er fie Dirne genannt hat.

Die buntte 23lutmelle bes Zornes oerfinfterte ben Rod«
fdjen ©enius unb madjte ben Stann 3U einem gemötjnlidjen
erboften Herrn, ber auf unb ab marfcbierte, bie Hänbe
hinter bem Süden Ballenb unb fnurrenb: „3d) merb fie
fdjon lehren! 3dj merbe ihr gerabe nachlaufen! Stuf ihren
bloben 5tnien mirb fie 3urüdtommen!"

„Sta, fo etroas", murmelte Sruber ©urrp unb troch
ins S3ett. |

; j j M
ttnb bie 3ulinad)t mürbe heller, Stunbe um Stunbe

glitt bahin. Die gliebertrauben betamen ben Sefudj oon
33ienen unb Stummeln, aber ber einfame Stater blieb einfam.

Da nahm bie Unruhe ben Sih bes 3ornes ein. Stater
Rod begann SBaffer 3U fehen — flieffenbes SBaffer, füll»
ftehenbes SBaffer, braufenbes SBaffer, roeite Seen, trübe
Sflüffe, buntte SBalbmeiher. ©r fagte 3U fid) fetbft: „Rann
id) etroas bafür, bah bas Siäbel meich ift, oielleicht 3U

meid)!" Unb fügte hiu3u: „Stuherbem ift fie frech! SBatjr«
fcheintidj ift fie auf ben Sali 3urüdgegangen, unb ich habe
nicht bie Stbfidjt, midj lächerlich 3U machen!"

So liefe bas alt3u roeidje, freche Stäbchen feine Seele
3mifd)en Unruhe unb 3orn fchmeben, ein 3uftanb, ber oft
mit Äotlaps enbet. ©egen acht Uhr roantte Sater ftod
3u feinem fdjlafenben Sohn hinein, 30g ihn brutal am
Schopf unb murmelte bittenb unb tläglidj:

„Hieber ©urrp, geh' bu fuchen! 3<h bin es nidjt im»

ftanbe."
Stuf flog ber 3üngling, fofort madj unb unternehmungs»

luftig, in bie Äleiber, 3ur Düre hinaus, mar nach einer

Stunbe 3urüd. Sein Stntlih trug bas ©epräge jener bü=

fteren Srreube, bie oft oon jungen Ueberbringern fdjledjter
ffiotfchaften ausftrahtt unb uns fagt, bah altes im Heben

fidj ertragen läht, roenn es nur grohartig ift.
©urrp fagte: „Sapa, roeiht bu roas? ftatja ift mit

flubroig burchgegangen! 3ft bas nicht grohartig?"
„Durchgegangen! SBoher roeiht bu bas?" ©urrp an»

roortete mit einem Stusbrud, ber in SBabtöping gang unb

gäbe mar: „SBoher ich es roeih? Das roeih bie gan3e

Stabt."
SBas muhte bie gan3e Stabt? Schmer 3U beantmorten.

Stuf alle Srälle muhte fie erheblich mehr als ber Hefer. Sie

muhte oor allem einmal, bah Sater 5tod feine Dodjter
im 3orn 3ur Düre hinausgeroorfen hatte- Serner, bah be»

fagte Dochter fidj in ber Stacht an milben Stuf3ügen auf

Ströhen unb Stärften beteiligt hatte unb oom Sollten
Olfon auf bie SBachftube geführt morben mar, mo fie eine

halbe Stunbe mit bem ärgften ©efinbel oerbringen muhte.

Stile Dichtung hat einen 5tern oon SBahrheit; auch

biefe. Stuf bem Hauptplah ftieh fie mit ein paar itollegen
3ufammen, bie fie gan3 ritualmähig in bie Höhe hihten,
unb ïur3 barauf begegnete fie tatfädjlidj bem guten Olfon,
ber ben Helm abnahm, feine ftets fdjroihenbe Stirn ab«

roifdjte unb bemertte: „Stein, bah atan jeht fchon fo fcbroihen

muh."
Stil bies, Dichtung mie SBahrheit, maren bod) nur

itleinigteiten im Sergleich 3um nächften Stntlagepuntt. Das

Stäbdjen im fjrad — eman3ipiert unb bis ins innerfte

Start angefreffen — hatte um brei Uhr nachts ben Stu«
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der Fideikommißherr von Larsbo an einem frühen Sommer-
morgen seinen feierlichen Einzug in das Gut.

Es mar wirklich feierlich. — Die Pferde, die übrigens
die Totenwagenpferde der Stadt waren, trabten langsam
und würdig durch die welken Triumphpforten. Die Leute
liehen fallen, was sie in den Händen hatten, und folgten
dem Wagen, stumm und in einiger Entfernung. Vorwitzige
Kinder trippelten daneben, starrten den Fideikommißherrn
an, furchtbar neugierig, aber mit stummem Grabesernst.
Denn der junge Graf schlief. Und der Schlummer, der
nachts heilig ist, ist bei strahlendem Sonnenschein ein bißchen

unheimlich. Wenigstens in Kinderaugen.
Der Wagen rollte zur Eutstreppe. Der Mietkutscher

drehte sich auf dem Bock um, betrachtete seine Passagiere,
schüttelte den Kopf. Die Damen des Hauses, benachrichtigt,
strömten scharenweise durch das Tor, schlaftrunken oder ge-

faßt, neugierig, aber stumm, halbbekleidet, aber anständig.
Sie umgaben den Wagen, sie rieben sich die Augen.

Sie sahen einen jungen Mann, den sie nur zu gut kannten,
und an seiner Seite einen anderen jungen Mann, den sie

überhaupt nicht kannten. Diese Jünglinge schliefen tief, sie

hatten die Studentenmütze über die Nase gezogen, und hielten
sich fest und treulich an der Hand wie Kinder, die sich im
Wald verirrt haben.

Endlich rissen so viele starrende Augen Spalten in den

Schlummer. Ludwig erwachte. Mit einem heftigen Ruck

des Kopfes plazierte er die Mütze auf das Hinterhaupt.
Er stimmte ein Gähnen in Furioso an, aber beschloß es

nach einem raschen Diminuendo im Pianopianissimo. Er
blickte hin, er blickte her, und wohin er auch blickte, begegnete

er einem großen ernsten Fragezeichen in halbbekleideter

Frauenwelt.
Nichts kann den Verstand so abstumpfen, wie dies,

plötzlich unter schon wachen Leuten aufzuwachen. Ihr Vor-
sprung ist zu groß. Aber der junge Graf spornte seine

schlaftrunkene Vernunft flink an. Er wendete sich an die

Magenspezialistin und — vielleicht um gewisse Vorwürfe
abzuwehren, vielleicht um seine Situation zu erklären, viel-
leicht um eine sachliche Diskussion einzuleiten — sagte er:

„Tante Karolina, guten Morgen! Brave Jungen
trinken niemals Punsch!"

Und fügte nach einigem Nachdenken hinzu:
„Dieses Kind ist kein Junge, sondern ein Mädchen,

das von einem unbarmherzigen Vater verstoßen wurde.
Sie bittet um Schutz und Huld, und wie geht's euch

überhaupt?"
Er nahm Katja die Mütze ab, strich ihr beschützend

über den Pagenkopf und forderte sie auf, die Tanten
schön zu begrüßen. Aber die halb schlafende Katja murmelte:

„Lieber guter Papa, es ist doch zu gräßlich unangenehm,

daß du so furchtbar dumm sein mußt!"
Eine unehrerbietige Aeußerung, mag sein, und nichts-

destoweniger eine Aeußerung, die töchterlich zärtliche Ee-

fühle verrät.
Und wie waren nun die Gefühle dieses Vaters? Ee-

mischt.

Er hatte ihr das furchtbare „Dirne" zugeschleudert,

und er hatte gesehen, wie ihre zarte Gestalt sich in dem

Nebel der Sommernacht auflöste, aus dem Rahmen der

schwer herabhängenden Fliedertrauben verschwand. Ein zärt-

licher und guter Vater kann es seiner Tochter schwerlich
verzeihen, daß er sie Dirne genannt hat.

Die dunkle Blutwelle des Zornes verfinsterte den Kock-
schen Genius und machte den Mann zu einem gewöhnlichen
erbosten Herrn, der auf und ab marschierte, die Hände
hinter dem Rücken ballend und knurrend: „Ich werd sie

schon lehren! Ich werde ihr gerade nachlaufen! Auf ihren
bloßen Knien wird sie zurückkommen!"

„Na, so etwas", murmelte Bruder Curry und kroch
ins Bett. ^

Und die Julinacht wurde Heller, Stunde um Stunde
glitt dahin. Die Fliedertrauben bekamen den Besuch von
Bienen und Mummeln, aber der einsame Vater blieb einsam.

Da nahm die Unruhe den Sitz des Zornes ein. Vater
Kock begann Wasser zu sehen — fließendes Wasser, still-
stehendes Wasser, brausendes Wasser, weite Seen, trübe
Flüsse, dunkle Waldweiher. Er sagte zu sich selbst: „Kann
ich etwas dafür, daß das Mädel weich ist, vielleicht zu
weich!" Und fügte hinzu: „Außerdem ist sie frech! Wahr-
scheinlich ist sie auf den Ball zurückgegangen, und ich habe
nicht die Absicht, mich lächerlich zu machen!"

So ließ das allzu weiche, freche Mädchen seine Seele
zwischen Unruhe und Zorn schweben, ein Zustand, der oft
mit Kollaps endet. Gegen acht Uhr wankte Vater Kock

zu seinem schlafenden Sohn hinein, zog ihn brutal am
Schöpf und murmelte bittend und kläglich:

„Lieber Curry, geh' du suchen! Ich bin es nicht im-
stände."

Auf flog der Jüngling, sofort wach und unternehmungs-
lustig, in die Kleider, zur Türe hinaus, war nach einer

Stunde zurück. Sein Antlitz trug das Gepräge jener dü-
steren Freude, die oft von jungen Ueberbringern schlechter

Botschaften ausstrahlt und uns sagt, daß alles im Leben

sich ertragen läßt, wenn es nur großartig ist.

Curry sagte: „Papa, weißt du was? Katja ist mit
Ludwig durchgegangen! Ist das nicht großartig?"

„Durchgegangen! Woher weißt du das?" Curry an-
wortete mit einem Ausdruck, der in Wadköping gang und

gäbe war: „Woher ich es weiß? Das weiß die ganze

Stadt."
Was wußte die ganze Stadt? Schwer zu beantworten.

Auf alle Fälle wußte sie erheblich mehr als der Leser. Sie

wußte vor allem einmal, daß Vater Kock seine Tochter

im Zorn zur Türe hinausgeworfen hatte. Ferner, daß be-

sagte Tochter sich in der Nacht an wilden Aufzügen auf

Straßen und Märkten beteiligt hatte und vom Polizisten

Olson auf die Wachstube geführt worden war, wo sie eine

halbe Stunde mit dem ärgsten Gesinde! verbringen mußte.

Alle Dichtung hat einen Kern von Wahrheit? auch

diese. Auf dem Hauptplatz stieß sie mit ein paar Kollegen
zusammen, die sie ganz ritualmäßig in die Höhe hißten,
und kurz darauf begegnete sie tatsächlich dem guten Olson,
der den Helm abnahm, seine stets schwitzende Stirn ab-

wischte und bemerkte: „Nein, daß man jetzt schon so schwitzen

muß."
All dies, Dichtung wie Wahrheit, waren doch nur

Kleinigkeiten im Vergleich zum nächsten Anklagepunkt. Das

Mädchen im Frack — emanzipiert und bis ins innerste

Mark angefressen — hatte um drei Uhr nachts den Stu-
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bentert £ubroig auf feinem Simmer auf»
gefudjt. iJJufi! 2Bas iff bier 2Baf»rf)eit?

3roeifeIIos begab fiib Äatja gegen brei
îlbr 3U fiubroigs 23ebaufung. Die belle
Sommernacht batte ibre Scbreden für ein
fDläbcben im grad, unb 3atja fühlte bas
23ebürfnis, in ber iftäbe eines erprobten
greunbes 3u fein. 3bre £age mar jebod)
oerätoeifelf. Denn, roenn ber Stubios £ub»
toig su §aufe mar, mar fie aus ©rünben
bes SInftanbes oerbinbert, ibn in feinem

Simmer aufäufucben, unb mar er roeg, fo mar
fie ebenfalls oerbinbert.

©Iüdlicberroeife batte ber junge ©raf 3toi=

fdjen 3U toaufe unb roeg einen SDÎittelroeg

eingefdjlagen. ©r faff an feinem offenen gen»
fter im ©rbgefdjofe, ben halben Sörper brau»
feen unb ben halben Sörper brinnen. 9tuf
ber Straffe ftanben fedjs mit Sefen bemaff»
nete ©reife unb laufcbten anbädjtig einer

flamntenben 3tbftinen3prebigt, bie Satjas
Stnfunft unterbrach, unb bie erft in £arsbo
mit ben beber3igensroerten SBorten ihren 5Ib=

fcblub finben follte: „23raoe 3ungen trinten
niemals ißunfch."

(Einige SBorte, 3roifcben Satjas üappern»
ben Säftaen beroorgeftofjen, lieben ben jun»

gen ©rafen bie Situation überbliden. ©r
fagfe 3U ben Strabentebrern: „23eroacht mir
bas 9KäbeI gut, £eute!" unb eilte, ben nach»

ften SRiettutfcber 3U roeden.

Da ftanb nun bas 9ftäbthen im grad
3roifdjen fedjs befenbemebrten fütännern. Sie
maren 3U alt, um fid) oerroirren 3U laffen.
Dîubig unb fanft betrachteten fie ihren Schub»

ting, roäl3ten nachbentlid) ben Sautaba! oon
einer SacEe in bie anbere, fpudten aus unb
badjten: einmal mirft bu audi alt, bu Heine

Soffenreiberin, unb mubt mit bem Sefen
geben unb nach ben 3ungen reintebren.

So bacbten fie unb fagten nichts. Unb
als ber Stßagen mit bem 3ungen unb bem

SKäbcben fortrollte, matten fie ben Sau»
tabat in bie anbere Sade unb fingen an 3U

tebren.

So ift es 3ugegangen unb mer mas an»
bers fagt, ber bat feine SBeisbeit oon ber

Dompropftin.
Der Sorfall bat immerbin ein fcblimmes

Ütusfeben. ©in junger SRann oon nicht febr
gefeftigtem ©baratter hatte um brei Uhr
nadjts ein SKäbdjen im grad entführt. 2ßas tat ihr Sater?
Stür3te er bem gliebenben nach? Sehte er bie SoIi3ei in
Seroegung?

Seinesroegs. ©r ftieff einen Seuf3er ber ©rleicbterung
aus unb fachte feine Sufludlt im Sett, ©r mar tein un»

natürlicher Sater, aber er mar 3U fdjläfrig, um ben rechten

3orrt unb ©ram 3U fühlen. Sechs Stunben mar er aus»
gefchlafen unb 3u allem fähig, roas einem in feinem 3n»

Oer 6nge] oor dem 6rabe des auferttandenen Beilarides. — 9îad) einem §crtji tittttt »ott ®. $oré. —
„SBr fud^et Sefum Don SKctjntetlj, ben ©elreujigtett. ®r ift auferftanben unb ift nicht Bier." SKarc. 18, 6.

öfterroanbrer. «on 30Î. geefdje.

«Kit ib«n Karbenlrügen gcljn bie grauen, '8 ift als Bertachte fie ber grauen Deinen,
Sie Qefum lieben, burdj Den jungen «Korgen, 118 wollte fie an biefem Sonntagmoigen
Ser noch in Schleiern liegt, im bämmergrauen, So heU mie nie in alle ßanbe fcheinen.
Sie tuanbern ftumm, gebiicit. ®ie Saft Don Sor» ®ie grauen tragen meiter ßeib unb Sorgen;
Unb bittrem ßeib auf ihren §er*en liegt, [gen Sie haben nichts als Sflot unb Sab gefehen,
®er «Keifter ift bahin, Dom ®ob beftegt! SBiS fie am ©rab, am offnen (Stabe ftehen.

3br Schritt ift fchmer, fie treten auf bie «tüten ber ®^in gelegen, flieht bie Delle

Im Degranb achtlos ; mögen fie Berberben! golbnen Siebtes burch bte gelfenpforte,
DermiU ber Schöpfung Schönheit jcfjt noch hüten, ©otteS «ote hütet noch bie Schmede.

®a aller Schöne «Keiftet: fodte fterben! "6« f«flt bie munberfel'gen Doite:
®er grauen eine hält im Danbern ein toten §ei(anb fuc£)et ihr .f"ü^ben8,
Unb feufjt: „Der mäljt Born ©rabe uns ben 'Ü ber Sieger, ift ber gurft beS SebenS.

Stein? —Qjj fönnen febmadje grauen fie benn tragen,
So muffte biefe neue Kot noch fommen, ®ie ßaft beS ©lücfcS, bas fie faum Derftchen?j
8u all bem ôerjmef) noch bieS bangegragen! Die fchnett fte beimgeljn! Die fie jitternb
gejjt ift im Oft ber golbne Schein entglommen, fragen:
Sie fönnen febier bas ßeuchten nicht ertragen. „Dann werben mir ben «Keifter mieber fehen?"
®ie trftnenheihen lugen finb fo matt, fo müb, Sie geljn im rounberhetlen Ofterichein,
Unb gar ju btenbenb heut bie Sonne glüht. Unb ilpe lugen fehn ins flicht hinein.

nerftert ge!rän!ten SRartrte 3temen fanrt. ©r begab fidj in fein

2Irbeits3immer, um bureb einige ftilte Stunben feinen 3orn
ungeftört grofe3U3ieben. Um acht Uhr abenbs mar er fir
unb fertig, ©r ïebrte in fein £>eim 3urüd, bod)aufgericbtet,

ftumm unb oerfcbloffen.

©urrp fagte: „iPapa, follen mir bem fütäbel nicht tele»

Phonieren? Sie mirb bodj jeht ficher fchon eine Reiben»

angft haben.' (gortfehung folgt.)
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deuten Ludwig auf seinem Zimmer auf-
gesucht. Puh! Was ist hier Wahrheit?

Zweifellos begab sich Katja gegen drei
Uhr zu Ludwigs Behausung. Die helle
Sommernacht hatte ihre Schrecken für ein
Mädchen im Frack, und Katja fühlte das

Bedürfnis, in der Nähe eines erprobten
Freundes zu sein. Ihre Lage war jedoch

verzweifelt. Denn, wenn der Studios Lud-
wig zu Hause war, war sie aus Gründen
des Anstandes verhindert, ihn in seinem

Zimmer aufzusuchen, und war er weg, so war
sie ebenfalls verhindert.

Glücklicherweise hatte der junge Graf zwi-
scheu zu Hause und weg einen Mittelweg
eingeschlagen. Er sah an seinem offenen Fen-
ster im Erdgeschoß, den halben Körper drau-
hen und den halben Körper drinnen. Auf
der Strahe standen sechs mit Besen bewaff-
nete Greise und lauschten andächtig einer

flammenden Abstinenzpredigt, die Katjas
Ankunft unterbrach, und die erst in Larsbo
mit den beherzigenswerten Worten ihren Ab-
schluh finden sollte: „Brave Jungen trinken
niemals Punsch."

Einige Worte, zwischen Katjas klappern-
den Zähnen hervorgestohen, liehen den jun-
gen Grafen die Situation überblicken. Er
sagte zu den Straßenkehrern: „Bewacht mir
das Mädel gut, Leute!" und eilte, den näch-
sten Mietkutscher zu wecken.

Da stand nun das Mädchen im Frack
zwischen sechs besenbewehrten Männern. Sie
waren zu alt, um sich verwirren zu lassen.

Ruhig und sanft betrachteten sie ihren Schütz-

ling, wälzten nachdenklich den Kautabak von
einer Backe in die andere, spuckten aus und
dachten: einmal wirst du auch alt, du kleine

Possenreiherin, und muht mit dem Besen

gehen und nach den Jungen reinkehren.

So dachten sie und sagten nichts. Und
als der Wagen mit dem Jungen und dem

Mädchen fortrollte, wälzten sie den Kau-
tabak in die andere Backe und fingen an zu
kehren.

So ist es zugegangen und wer was an-
ders sagt, der hat seine Weisheit von der

Dompropstin.
Der Vorfall hat immerhin ein schlimmes

Aussehen. Ein junger Mann von nicht sehr

gefestigtem Charakter hatte um drei Uhr
nachts ein Mädchen im Frack entführt. Was tat ihr Vater?
Stürzte er dem Fliehenden nach? Setzte er die Polizei in
Bewegung?

Keineswegs. Er stieh einen Seufzer der Erleichterung
aus und suchte seine Zuflucht im Bett. Er war kein un-
natürlicher Vater, aber er war zu schläfrig, um den rechten

Zorn und Gram zu fühlen. Sechs Stunden war er aus-
geschlafen und zu allem fähig, was einem in seinem In-

ver Lngel vor âem Srsbe âes auferstandenen yeilanäes. — Nach einem Holzsvnitt von G. Dore. —

„Ihr suchet Jesum von Nazareth, den Gekreuzigten. Er ist auferstanden und ist nicht hier." Marc. IS, S.

Osterwandrer. Von M. Fe esche.

Mit ihren Nardenkrügen gehn die Frauen, 's ist als verlachte sie der Frauen Weinen,
Die Jesum lieben, durch den jungen Morgen, Als wollte sie an diesem Sonntagmoigen
Der noch in Schleiern liegt, im dämmergrauen, So hell wie nie in alle Lande scheinen.
Sie wandern stumm, gebückt. Die Last von Sor» Die Frauen tragen weiter Leid und Sorgen;
Und bittrem Leid aus ihren Herzen liegt, sgen Sie haben nichts als Not und Tod gesehen,
Der Meister ist dahin, vom Tod besiegt! Bis sie am Grab, am offnen Grabe stehen.

Ihr Schritt ist schwer, sie treten auf die Blüten Und wo der Stein gelegen, fließt die Welle

Am Wegrand achtlos; mögen sie verderben! îes goldnen Lichtes durch die Felsenpforte,
Wer will der Schöpfung Schönheit jetzt noch hüten, Niir Gottes Bote hütet noch die Schwelle.

Da aller Schöne Meister sollte sterben! Er aber sagt die wundersel'gen Woite:
Der Frauen eine hält im Wandern ein »Den toten Heiland suchet ihr vergebens,

Und seufzt: „Wer wälzt vom Grabe uns den Er ist der Sieger, ist der Fürst des Lebens.

Stein?
— ^ können schwache Frauen sie denn tragen,

So mußte diese neue Not noch kommen, Die Last des Glückes, das sie kaum verstehen?!
Zu all dem Herzweh noch dies bange Fragen! Wie schnell sie heimgehn! W>e sie zitternd
Jetzt ist im Ost der goldne Schein entglommen, sragen:
Sie können schier das Leuchten nicht ertragen. „Wann werden wir den Meister wieder sehen?"
Die tränenheißen Augen find so matt, so müd, Sie gehn im wunderhellen Osterichein,
Und gar zu blendend heut die Sonne glüht. Und ihie Augen sehn ins Licht hinein.

nersten gekränkten Manne ziemen kann. Er begab sich in sein

Arbeitszimmer, um durch einige stille Stunden seinen Zorn
ungestört großzuziehen. Um acht Uhr abends war er fir
und fertig. Er kehrte in sein Heim zurück, hochaufgerichtet,

stumm und verschlossen.

Curry sagte: „Papa, sollen wir dem Mädel nicht tele-

phonieren? Sie wird doch jetzt sicher schon eine Heiden-

angst haben/ (Fortsetzung folgt.)
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